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5

Pro log 

Vor elf Jah ren

Zwei din ge lie ßen die sen ei nen Tag be son ders her vor-
treten: ers tens war mein sechs ter Ge burts tag und zwei-

tens schwang mei ne Mut ter ein Mes ser. Kein win zi ges steak-
mes ser, son dern ein rie si ges Metz ger mes ser, des sen Klin ge im 
Licht glit zer te. Wie in ei nem bil li gen Hor ror film. sie woll te 
mich de fi ni tiv um brin gen.

Ich ver su che, mich an die Tage vor die sem Ge burts tag zu 
er in nern. Hät te ich ah nen kön nen, dass sie es auf mich ab ge-
se hen hat te? Aber ich habe kei ner lei frü he re er in ne run gen an 
sie. Ich kann mich an ei ni ges aus mei ner Kind heit er in nern, 
so gar an mei nen dad, der starb, als ich fünf war. Aber nicht 
an sie.

Wenn ich mei nen Bru der Matt nach ihr fra ge, ant wor tet er 
mir im mer: »sie ist to tal irre, Wendy. Mehr musst du nicht über 
sie wis sen.« er ist sie ben Jah re äl ter als ich, also kann er sich 
bes ser an da mals er in nern, aber er will nie über die Ver gan gen-
heit spre chen.

In mei ner Kind heit leb ten wir in den Hamp tons, und mei ne 
Mut ter war eine frau, die den Mü ßig gang zur Kunst er ho ben 
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hat te. sie hat te ein Kin der mäd chen en ga giert, das bei uns leb-
te und sich um mich küm mer te, aber am Abend vor mei nem 
Ge burts tag muss te mei ne Nanny we gen ei nes un glücks falls in 
der fa mi lie frei neh men. Mei ne Mut ter trug zum ers ten Mal in 
ih rem Le ben die Ver ant wor tung für mich, und das ge fiel uns 
bei den nicht.

Ich hat te über haupt kei ne Lust auf die Par ty. Ich moch te Ge-
schen ke, aber ich hat te kei ne freun de. Mei ne Gäs te wa ren die 
freun din nen mei ner Mut ter mit ih ren hoch nä si gen Kin dern. 
es soll te eine Tee par ty für Prin zes sin nen wer den, was mir über-
haupt nicht ge fiel. Matt und un ser Haus mäd chen schuf te ten 
trotz dem den gan zen Vor mit tag, um al les vor zu be rei ten.

Als die Gäs te ka men, hat te ich mir be reits die schu he von 
den fü ßen ge ris sen und die schlei fen aus mei nen Haa ren ge-
zerrt. Als ich mei ne Ge schen ke öff ne te, kam mei ne Mut ter die 
Trep pe he run ter und be ob ach te te die sze ne mit ih ren eis kal-
ten blau en Au gen.

Ihr blon des Haar war glatt zu rück ge kämmt, und sie trug grell-
ro ten Lip pen stift, der ihre Haut noch blei cher wir ken ließ als 
sonst. sie trug im mer noch den ro ten sei den mor gen man tel 
mei nes Va ters, den sie seit sei nem Tod nicht mehr ab ge legt 
hat te, aber heu te hat te sie ihn mit ei ner Hals ket te und schwar-
zen Pumps kom bi niert. Of fen bar mach ten die Ac ces soires ih rer 
Mei nung nach das Out fit par ty taug lich.

Nie mand sag te et was zu ih rem Auf zug, da alle da mit be schäf-
tigt wa ren, mei ner Per for mance zu zu se hen. Ich hat te mich über 
alle Ge schen ke be schwert, die ich be kom men hat te. Nichts au-
ßer Pup pen und Po nys, mit de nen ich nie mals spie len wür de.

Mei ne Mut ter kam ins Zim mer und glitt zwi schen den Gäs-
ten hin durch zu der ecke, in der ich saß. Ich hat te das mit 
pink far be nen Ted dy bä ren be druck te Ge schenk pa pier von ei ner 
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schach tel ab ge ris sen, die eine wei te re Por zel lan pup pe ent hielt. 
statt mich höfl ich zu be dan ken, be gann ich zu brül len, dies sei 
ein dum mes Ge schenk.

Be vor ich mich fer tig be schwert hat te, schlug mei ne Mut ter 
mir hef tig ins Ge sicht.

»du bist nicht mei ne Toch ter«, sag te sie mit kal ter stim me. 
Mei ne Wan ge brann te von ih rer Ohr fei ge, und ich starr te sie 
mit of fe nem Mund an.

das Haus mäd chen sorg te schnell da für, dass das Par ty pro-
gramm fort ge führt wur de, aber im Kopf mei ner Mut ter gär te 
die ser satz den gan zen Nach mit tag lang wei ter. Mei ner Mei-
nung nach hat te sie ihn ur sprüng lich nur so ge meint, wie es el-
tern eben tun, wenn ihre Kin der sich ab scheu lich be neh men. 
Aber je län ger sie da rü ber nach dach te, des to über zeug ter wur de 
sie da von, dass dies der Wirk lich keit ent sprach.

Nach ein paar stun den, in de nen ich ei nen Tob suchts an fall 
nach dem an de ren hin ge legt hat te, be schloss ir gend je mand, 
dass es jetzt Zeit für den Ku chen war. Mei ne Mut ter blieb eine 
ewig keit in der Kü che, und ich ging nach schau en, was sie dort 
an stell te. Ich habe kei ne Ah nung, wa rum sie an ge bo ten hat-
te, den Ku chen selbst zu ho len, und nicht das Haus mäd chen 
be auf trag te, das sich mir ge gen über viel müt ter li cher ver hielt 
als sie.

Auf der Koch in sel stand eine rie si ge, mit pink far be nen Blü-
ten ver zier te scho ko la den tor te. Mei ne Mut ter stand hin ter der 
Tor te, schnitt mit ei nem rie si gen Mes ser stü cke ab und ver teil-
te sie auf win zi ge Tel ler chen. Ihre fri sur lös te sich be reits auf.

»scho ko la de?« Ich rümpf te die Nase und be ob ach te te, wie 
sie ver such te, nur per fek te stü cke auf die Tel ler zu le gen.

»Ja, Wendy. du magst scho ko la de«, in for mier te mich mei-
ne Mut ter.
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»Mag ich nicht!« Ich ver schränk te die Arme vor der Brust. 
»Ich has se scho ko la de! Ich esse nichts da von, und du kannst 
mich nicht dazu zwin gen!«

»Wendy!«
Zu fäl lig zeig te das Mes ser auf mich, an der spitze kleb te Zu-

cker guss. Aber ich fürch te te mich nicht. Hät te ich Angst ge-
habt, wäre viel leicht al les an ders ge kom men. doch in die sem 
Mo ment woll te ich mich ein fach nur wei ter auf re gen.

»Nein, nein, nein! es ist mein Ge burts tag, und ich will kei ne 
scho ko la de!«, schrie ich und stampf te hef tig mit dem fuß auf.

»du willst kei ne scho ko la de?« Mei ne Mut ter schau te mich 
an, die blau en Au gen un gläu big auf ge ris sen.

Plötz lich glit zer te ein ganz neu er Irr sinn da rin, und jetzt be-
kam ich doch Angst.

»Was bist du für ein Kind, Wendy?« Lang sam kam sie hin-
ter der Koch in sel her vor und ging auf mich zu. das Mes ser in 
ih rer Hand wirk te jetzt viel be droh li cher als noch vor ein paar 
se kun den.

»du bist mit si cher heit nicht mein Kind. Was bist du, Wen-
dy?«

Ich starr te sie an und wich ein paar schrit te zu rück. Mei ne 
Mut ter sah aus, als habe sie den Ver stand ver lo ren. Ihr Mor gen-
man tel klaff te auf und ent hüll te ihre her vor ste chen den schlüs-
sel bei ne und das schwar ze un ter kleid, das sie da run tertrug. sie 
mach te ei nen schritt auf mich zu, und dies mal zeig te das Mes-
ser ein deu tig auf mich. Ich hät te schrei en oder weg lau fen sol-
len, aber ich war wie zur salz säu le er starrt.

»Ich war schwan ger, Wendy! Aber du bist nicht das Kind, 
das ich auf die Welt ge bracht habe! Wo ist mein Kind?« Trä nen 
stie gen ihr in die Au gen, und ich konn te nur stumm den Kopf 
schüt teln. »du hast ihn wahr schein lich ge tö tet, stimmt’s?«
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sie stürz te sich auf mich und schrie gel lend, ich sol le ihr sa-
gen, was ich mit ih rem Baby ge macht hät te. In letz ter se kun de 
wich ich dem Mes ser aus, aber sie dräng te mich in eine ecke. 
Ich drück te mich ge gen den Kü chen schrank und konn te ihr 
nicht mehr ent kom men, aber sie hat te nicht vor, auf zu ge ben.

»Mom!«, brüll te Matt von der Tür aus.
In ih ren Au gen blitz te et was auf, als sie die stim me ih res 

soh nes er kann te, des Kin des, das sie wirk lich lieb te. ei nen Au-
gen blick lang hoff te ich, Matt hät te sie zur Be sin nung ge bracht. 
Aber er hat te ihr nur klar ge macht, dass sie sich be ei len muss te. 
sie riss das Mes ser hoch.

Matt warf sich auf sie, konn te aber nicht ver hin dern, dass sie 
mir das Kleid und den Bauch auf schlitz te. Blut tränk te  mei ne 
Klei dung, schmerz durch zuck te mich und ich wein te hys te-
risch. Mei ne Mut ter wehr te sich ge gen Matt und um klam mer-
te wei ter hin fest das Mes ser.

»sie hat dei nen Bru der ge tö tet, Matt hew!«, be schwor sie ihn 
und sah ihn um Ver ständ nis fle hend an. »sie ist ein Mons ter! 
sie muss ge stoppt wer den!«
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1

Zu hau se

Sab ber lief mir aus dem Mund win kel, und ich öff ne te die 
Au gen ge ra de recht zei tig, be vor Mr. Me ade ein Buch auf 

mei nen Tisch knall te. Ich war erst seit ei nem Mo nat an die ser 
High school, aber ich hat te be reits mit ge kriegt, dass dies sei ne 
be vor zug te Me tho de war, um mich auf zu we cken, wenn ich in 
sei ner Ge schichts stun de ein Ni cker chen mach te. Ich ver such-
te im mer, wach zu blei ben, aber sei ne mo no to ne stim me haute 
mich je des Mal um wie ein star kes schlaf mit tel.

»Miss everly?«, zisch te Mr. Me ade. »Miss everly?«
»Hmmm?«, mur mel te ich, hob den Kopf und wisch te mir 

un auf fäl lig den sab ber von der Wan ge. dann schau te ich mich 
um. Hat te je mand das ge se hen? die meis ten schü ler schie nen 
mich nicht zu be ach ten. Mit ei ner Aus nah me: finn Hol mes. er 
war erst seit ei ner Wo che an der schu le und so mit noch neu-
er als ich.

Im mer, wenn ich ihn an sah, starr te er mich so of fen an, als 
sei es ganz nor mal, je mand an de ren stän dig an zu gaf fen.

er war merk wür dig still und ge las sen, und ich hat te ihn 
noch nie mals re den ge hört, ob wohl wir vier fä cher ge meinsam 
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 hat ten. er trug sein Haar, das ge nau so schwarz war wie sei ne 
Au gen, glatt nach hin ten ge kämmt. er sah ziem lich gut aus, 
aber er ver hielt sich mir ge gen über so schräg, dass ich ihn nicht 
at trak tiv fin den konn te.

»ent schul di gung, dass ich Ih ren schlum mer ge stört habe.« 
Mr. Me ade räus per te sich auf for dernd und ich sah ihn an.

»das macht nichts«, sag te ich.
»Miss everly, be ge ben sie sich so fort zum Rek tor«, be fahl 

Mr. Me ade und ich stöhn te. »sie ha ben es sich an schei nend zur 
Ge wohn heit ge macht, in mei nem un ter richt zu schla fen. Viel-
leicht kann er Ih nen ja da bei hel fen, wach zu blei ben.«

»Ich bin wach!«, pro tes tier te ich.
»Jetzt, Miss everly.« Mr. Me ade zeig te auf die Tür, als hät te 

ich ver ges sen, wo sie war, und säße des halb noch an mei nem 
Platz.

Ich sah ihm fest in die Au gen und trotz sei nes stren gen 
Blicks wuss te ich so fort, dass er schnell um kip pen wür de. Laut-
los wie der hol te ich im mer wie der: Ich muss nicht zum Rek tor. 
Sie  wol len mich nicht dort hin schi cken. Ich darf im Klas sen zim mer 
blei ben.

Nach ein paar se kun den er schlaff te sein Ge sicht und sei ne 
Au gen wur den gla sig.

»sie kön nen hier blei ben und dem un ter richt wei ter fol gen«, 
sag te Mr. Me ade be nom men. er schüt tel te den Kopf und blin-
zel te hef tig. »Aber nächs tes Mal lan den sie im Rek to rat, Miss 
everly.« er schau te mich ei nen Mo ment lang ver wirrt an und 
fuhr dann mit sei nem Vor trag fort.

Ich hat te kei ne Ah nung, was ge nau ich da ge ra de ge macht 
hat te, und woll te ei gent lich auch gar nicht da rü ber nach den-
ken. Vor un ge fähr ei nem Jahr hat te ich ent deckt, dass ich an-
de re Men schen dazu brin gen konn te, das zu tun, was ich woll-
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te, wenn ich sie fest an sah und kon zent riert im Geist mei ne 
for de rung stell te.

das klingt zwar fan tas tisch, aber ich ver such te, mög lichst 
kei nen Ge brauch da von zu ma chen. Teils, weil ich Angst hat te, 
dass es mich zu ei ner Ver rück ten mach te, an mei ne fä hig keit zu 
glau ben. Ob wohl es je des Mal funk ti o nier te. Aber haupt säch-
lich, weil ich es nicht ger ne tat. Ich kam mir schlecht da bei vor, 
an de re Men schen zu ma ni pu lie ren.

Mr. Me ade sprach wei ter, und ich folg te sei nen Wor ten auf-
merk sam. Mei ne schuld ge fühl e sporn ten mich zu sätz lich an. 
Ich hat te ihn nicht be ein flus sen wol len, aber ich konn te auf 
kei nen fall ins Rek to rat ge hen. Ich war ge ra de erst von ei ner 
an de ren High school ge flo gen, was mei nen Bru der und mei ne 
Tan te dazu ge zwun gen hat te, wie der ein mal um zu zie hen, in die 
Nähe mei ner neu en schu le.

Als die stun de end lich vor bei war, schob ich die Bü cher in 
mei ne Ta sche und ging schnell aus dem Klas sen zim mer. Ich 
blieb nicht ger ne lan ge in der Nähe der Men schen, die ich ma-
ni pu liert hat te. Mr. Me ade hät te durch aus noch sei ne Mei nung 
än dern und mich doch zum Rek tor schi cken kön nen, also eil te 
ich zu mei nem schließ fach.

Bun te fly er hin gen an den ver beul ten spind tü ren und war-
ben für den de bat tier klub, die The a ter-AG und vor al lem für 
den Ball am kom men den frei tag. Ich frag te mich, wie ein »Ball« 
an ei ner staat li chen schu le wohl ab lau fen wür de, aber ich hat-
te mir nicht die Mühe ge macht, je man den da nach zu fra gen.

An mei nem schließ fach tausch te ich mei ne Bü cher aus und 
wuss te, ohne hin zu se hen, dass finn ir gend wo hin ter mir stand. 
Ich schau te mich um und ent deck te ihn am Trink brun nen. er 
sah auf und schau te mich an, als kön ne er mich auch spü ren.

der Typ sah mich nur an, sonst nichts, aber lang sam wur de 
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mir das un heim lich. Ich hat te sei ne Bli cke eine Wo che lang 
er tra gen, weil ich kei nen streit woll te, aber jetzt reich te es. 
er war der je ni ge, der sich merk wür dig be nahm, und mit ihm 
zu spre chen wür de mir doch si cher kei nen Är ger ein brin gen. 
Oder doch?

»Hey«, sag te ich zu ihm, knall te mei ne spind tür zu, rück te 
den Rie men mei ner Ta sche zu recht und ging über den flur zu 
ihm. »Wa rum starrst du mich an?«

»Weil du di rekt vor mir stehst«, ant wor te te finn ein fach. er 
be trach te te mich mit sei nen von dunk len Wim pern ge säum ten 
Au gen ohne jede Ver le gen heit und scham. er hat te gar nicht 
vor, es zu leug nen. de fi ni tiv gru se lig.

»du starrst mich im mer an«, be harr te ich. »das ist schräg. 
du bist schräg.«

»Ich habe gar nicht ver sucht, mich der Mas se an zu pas sen.«
»Wa rum schaust du mich stän dig an?« Mir war klar, dass ich 

schlicht weg mei ne ur sprüng li che fra ge neu for mu lier te, aber er 
hat te mir noch im mer kei ne Ant wort ge ge ben.

»Macht es dir et was aus?«
»Be ant wor te mei ne fra ge.« Ich rich te te mich auf und ver-

such te, ein drucks voll zu wir ken. Ich woll te auf kei nen fall, dass 
er merk te, wie sehr er mich aus dem Gleich ge wicht brach te.

»Alle se hen dich an«, sag te finn kühl. »du bist sehr at trak-
tiv.«

das hät te ein Komp li ment sein kön nen, wenn sei ne stim-
me da bei nicht völ lig ge fühl los ge we sen wäre. Ich wuss te nicht, 
ob er mich we gen mei ner nicht  e xis ten ten ei tel keit auf zie hen 
woll te oder eine simp le Tat sa che von sich gab. schmei chel te er 
mir oder hän sel te er mich? Oder et was ganz an de res?

»Nie mand starrt mich so an wie du«, sag te ich so ru hig wie 
mög lich.
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»Wenn es dich stört, ver su che ich, da mit auf zu hö ren«, lenk-
te finn ein.

das war ge ris sen. um ihn dazu zu brin gen, auf zu hö ren, hät-
te ich zu ge ben müs sen, dass mich sein Ver hal ten är ger te, und 
so et was woll te ich auf kei nen fall zu ge ben. Wenn ich log und 
sag te, es sei mir egal, wür de er ein fach wei ter ma chen.

»Ich habe dich nicht ge be ten, auf zu hö ren. Ich habe dich ge-
fragt, wa rum du mich an starrst.«

»das habe ich dir schon er klärt.«
»Nein, hast du nicht«, sag te ich kopf schüt telnd. »du hast 

mir nur er klärt, wa rum alle mich an star ren. Nicht, wa rum du 
es tust.«

fast un merk lich ver zog sich finns Mund zum An flug ei nes 
Grin sens. Aber es wirk te nicht nur amü siert, son dern auch er-
freut. Als habe er mich ir gend wie he raus ge for dert und ich hät-
te den Test be stan den.

Mein dum mer Ma gen mach te zum ers ten Mal in mei nem 
Le ben ei nen Pur zel baum und ich schluck te hef tig und kämpf te 
ge gen das Ge fühl an.

»Ich sehe dich an, weil ich nicht weg schau en kann«, sag te 
finn schließ lich.

Mir ver schlug es die spra che. Ich such te nach ei ner schlag-
fer ti gen Ant wort, aber mein Ver stand ver wei ger te die Ar beit. 
Mit of fe nem Mund starr te ich ihn an wie ein vom Blitz ge trof-
fe nes schul mäd chen, und ich riss mich schnell zu sam men.

»das ist ziem lich gru se lig«, sag te ich end lich, aber mei ne 
Wor te klan gen nicht an kla gend, son dern nur matt.

»dann wer de ich mich be mü hen, we ni ger gru se lig zu sein«, 
ver sprach finn.

Ich hat te ihn gru se lig ge nannt, und es mach te ihm über haupt 
nichts aus. Kei ne ge stam mel ten ent schul di gun gen, kei ne scha-
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mes rö te. er schau te mich nur ge las sen an. Wahr schein lich war 
er ein ast rei ner so zio path, aber aus ir gend ei nem Grund fand 
ich die Vor stel lung sym pa thisch.

Mir fiel kei ne Re tour kut sche ein, aber dann er tön te die Klin-
gel und er lös te mich aus die ser merk wür di gen un ter hal tung. 
finn nick te mir zum Ab schied zu und ging den flur ent lang zu 
sei nem nächs ten Kurs. Gott sei dank hat ten wir zu min dest den 
nicht ge mein sam.

finn hielt Wort und ver hielt sich den rest li chen schul tag 
über nicht mehr gru se lig.

Wenn ich ihn sah, ging er ei ner harm lo sen Be schäf ti gung 
nach, bei der er mich nicht an se hen muss te. Aber ich wur de 
das Ge fühl nicht los, dass er mich im mer noch be ob ach te te, so-
bald ich ihm den Rü cken zu kehr te, aber be wei sen konn te ich 
ihm das nicht.

Als um drei der un ter richt zu ende war, ver such te ich, als 
ers te die schu le zu ver las sen. Mein gro ßer Bru der Matt hol te 
mich täg lich von der schu le ab, so  lan ge, bis er hier ei nen Job 
ge fun den hat te, und ich woll te ihn nicht war ten las sen. Au-
ßer dem woll te ich kei nen er neu ten Kon takt zu finn Hol mes 
ris kie ren.

Ich lief schnell zum Park platz, der an den Vor gar ten der 
schu le an schloss, such te nach Matts Pri us und kau te ab we-
send an mei nem dau men na gel. Ich hat te ein ko mi sches Ge-
fühl, mein gan zer Rü cken krib bel te. Ich dreh te mich um und 
er war te te bei na he, finn zu se hen, der mich an glotz te. Aber da 
war nie mand.

Ich ver such te, das Ge fühl ab zu schüt teln, aber mein Herz-
schlag be schleu nig te sich. das hier fühl te sich ge fähr li cher 
an als ein merk wür di ger, aber harm lo ser Klas sen ka me rad. Ich 
schau te im mer noch ins Lee re und ver such te he raus zu fin den, 
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was mich so be un ru hig te, als ein lau tes Hu pen mich zu sam men-
fah ren ließ. Matt saß ein paar Park buch ten ent fernt in sei nem 
Auto und be trach te te mich über sei ne son nen bril le hin weg.

»sor ry.« Ich öff ne te die Au to tür und klet ter te in den Wa gen. 
er sah mich den noch wei ter an. »Was ist?«

»du wirkst ner vös. Ist ir gend et was pas siert?«, frag te Matt und 
ich seufz te. er nahm sei ne Rol le als gro ßer Bru der viel zu ernst.

»es ist nichts pas siert. schu le ist zum Kot zen«, wehr te ich 
ihn ab. »fah ren wir.«

»An schnal len«, be fahl Matt und ich ge horch te.
Matt war schon im mer ru hig und re ser viert ge we sen und 

über leg te im mer gründ lich, be vor er ent schei dun gen traf. er 
war in vie ler lei Hin sicht das ge naue Ge gen teil von mir, von 
un se rer ge rin gen Kör per grö ße mal ab ge se hen. Ich war zier lich 
und hat te ein fe mi ni nes, hüb sches Ge sicht und wil de, brau ne 
Lo cken, die ich zu un or dent li chen Kno ten ge schlun gen trug.

Matt trug sein blon des Haar im mer kurz und or dent lich ge-
schnit ten, und sei ne Au gen wa ren ge nau so blau wie die un se-
rer Mut ter. Matt war nicht be son ders mus ku lös, aber ath le tisch 
und stark, da er eine Men ge sport mach te. Als zwin ge ihn sein 
star kes Pflicht ge fühl dazu, sich fit zu hal ten, da mit er uns ver-
tei di gen konn te.

»Wie läuft’s in der schu le?«, frag te er jetzt.
»su per. spitze. Toll.«
»Wirst du die ses Jahr dei nen Ab schluss ma chen?« Matt hat te 

schon lan ge auf ge ge ben, mei ne schu li schen Leis tun gen zu be ur-
tei len. Ihm war es ziem lich egal, ob ich die High school schaff te.

»Wer weiß«, ant wor te te ich ach sel zu ckend.
In al len schu len, die ich bis her be sucht hat te, war ich mit 

mei nen Mit schü lern nicht klar ge kom men. selbst wenn ich den 
Mund hielt und gar nichts mach te. es kam mir vor, als wäre 
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et was nicht in Ord nung mit mir, und alle wüss ten es. Ich ver-
such te ja, mich mit mei nen Mit schü lern an zu freun den, aber 
ich er trug nicht un be grenzt ihre feind se lig kei ten, und ir gend-
wann wehr te ich mich eben. Rek to ren und schul lei ter schmis-
sen mich dann schnell aus der schu le, und ich glau be, sie spür-
ten das sel be, was die an de ren Kids spür ten:

Ich ge hör te ein fach nicht dazu.
»Nur als War nung: Mag gie ist es dies mal wirk lich ernst«, sag-

te Matt. »sie ist wild ent schlos sen, dass du die ses Jahr dei nen 
Ab schluss machst. und zwar an die ser schu le.«

»ent zü ckend«, seufz te ich. Matt war mei ne Aus bil dung ziem-
lich schnurz, aber für mei ne Tan te Mag gie galt das lei der nicht. 
und da sie mein Vor mund war, zähl te ihre Mei nung mehr. »Was 
hat sie denn ge plant?«

»Mag gie denkt da rü ber nach, dich im mer gleich nach dem 
Abend brot ins Bett zu schi cken«, in for mier te mich Matt grin-
send. Als wür de mich das da von ab hal ten, in der schu le Är ger 
zu be kom men.

»Ich bin fast acht zehn!«, stöhn te ich. »spinnt die?«
»du wirst erst in vier Mo na ten acht zehn«, kor ri gier te Matt 

mich scharf, und sei ne Hän de um klam mer ten das Lenk rad fes-
ter. er litt un ter der pa ra no i den Vor stel lung, ich wür de so fort 
nach mei nem acht zehn ten Ge burts tag von zu Hau se ab hau en. 
und ich konn te ihn ein fach nicht vom Ge gen teil über zeu gen.

»Von mir aus«, wink te ich ab. »Hast du ihr ge sagt, dass das 
hirn ris sig ist?«

»Ich dach te mir, das wirst du ihr schon selbst sa gen.« Matt 
grins te wie der.

»Hast du … schon ei nen Job ge fun den?«, frag te ich vor sich-
tig, und er schüt tel te den Kopf.

Mein Bru der hat te im som mer ein Prak ti kum bei ei ner groß-
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ar ti gen Ar chi tek tur fir ma ab sol viert. er be haup te te zwar, es ma-
che ihm nichts aus, in ei ner stadt zu le ben, in der auf stre ben de 
jun ge Ar chi tek ten nicht ge ra de ge fragt wa ren, aber ich fühl te 
mich trotz dem schul dig des we gen.

»das ist eine hüb sche stadt«, sag te ich und schau te aus dem 
fens ter.

Wir nä her ten uns un se rem neu en Haus, das in ei ner ge-
wöhn li chen Vor stadt stra ße zwi schen ul men und Ahorn bäu-
men stand. ehr lich ge sagt fand ich die stadt bis her lang wei lig 
und nichts sa gend, aber ich hat te mir ge schwo ren, das Bes te da-
raus zu ma chen. das woll te ich wirk lich. Ich hät te es nicht er-
tra gen, Matt noch ein mal zu ent täu schen.

»du wirst dir also wirk lich Mühe ge ben?«, frag te Matt und 
sah mich an. Wir stan den in zwi schen in der ein fahrt des dot-
ter gel ben vik to ri a ni schen Hau ses, das Mag gie letz ten Mo nat 
ge kauft hat te.

»Ich gebe mir schon Mühe«, be haup te te ich lä chelnd. »Ich 
habe heu te mit ei nem Ty pen na mens finn ge re det.« Okay, das 
war das ers te Mal ge we sen, und als freund wür de ich ihn nun 
wirk lich nicht be zeich nen, aber ich muss te Matt et was ent ge-
gen kom men.

»sieh mal ei ner an. du hast end lich ei nen freund ge fun den.« 
Matt stell te den Mo tor ab und sah mich mit müh sam un ter-
drück ter Hei ter keit an.

»Pfft. und wie vie le freun de hast du, wenn ich fra gen darf?«, 
kon ter te ich. er schüt tel te nur den Kopf und schau te aus dem 
fens ter. »siehst du.«

»Ich hat te aber schon mal freun de. Bin auf Par tys ge gan gen. 
Habe ein Mäd chen ge küsst. das gan ze Pro gramm«, sag te Matt 
auf dem Weg zu un se rer Hin ter tür.

»das sagst du.«

Hocking_Tryll1_CS5.indd   19 12.07.2012   07:18:10



20

so bald wir im Haus wa ren, schlüpf te ich aus mei nen schu-
hen. Wir gin gen in die Kü che, die im mer noch nicht fer tig ein-
ge räumt war. Wir wa ren so oft um ge zo gen, dass wir alle kei ne 
Lust mehr da rauf hat ten, stän dig al les aus- und ein zu pa cken. 
Wir leb ten haupt säch lich aus Kar tons. »Ich habe bis her nur 
eine die ser an geb li chen freun din nen ge se hen.«

»das liegt wahr schein lich da ran, dass du ihr Kleid an ge zün-
det hast, als ich sie nach Hau se mit ge bracht habe! Wäh rend 
sie es trug!« Matt nahm die son nen bril le ab und schau te mich 
streng an.

»Ach, komm schon! das war ein un fall, und das weißt du 
auch.«

»das sagst du.« Matt öff ne te den Kühl schrank.
»Ist was Gu tes drin?«, frag te ich und setz te mich auf die 

Koch in sel. »Ich bin am Ver hun gern.«
»Nichts, was du magst.« Matt durch such te den Kühl schrank, 

aber er hat te recht.
Ich war für mei ne ess ge wohn hei ten be rüch tigt. Zwar hat te ich 

mich nie be wusst für ei nen vega nen Le bens stil ent schie den, aber 
ich ver ab scheu te die meis ten Ge rich te, die fleisch oder künst-
li che A ro ma stof fe ent hiel ten. das war merk wür dig und ext rem 
nerv tö tend für die Men schen, die mich er näh ren muss ten.

Mag gie er schien im Tür rah men der Kü che. In ih ren blon den 
Lo cken prang ten farb sprit zer. Ihr ur al ter Over all war mit meh-
re ren bun ten Klecks schich ten über zo gen, die von den un zäh-
li gen Räu men stamm ten, die sie im Lauf der Jah re neu ge stri-
chen hat te. sie hat te die Hän de in die Hüf ten ge stemmt, also 
schloss Matt die Kühl schrank tür und wid me te ihr sei ne vol le 
Auf merk sam keit.

»du hät test mir Be scheid sa gen sol len, dass ihr zu Hau se 
seid«, ta del te Mag gie.
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»Wir sind zu Hau se«, sag te Matt lahm.
»das sehe ich.« Mag gie ver dreh te die Au gen und rich te te 

ihre Auf merk sam keit dann auf mich. »Wie war’s in der schu le?«
»Gut«, sag te ich. »Ich geb mir Mühe.«
»das höre ich nicht zum ers ten Mal.« Mag gie sah mich müde 

an.
Ich hass te die sen Blick und das Wis sen, dass ich der Grund 

für ihre Re sig na ti on war. Ich hass te es, dass ich sie so oft ent-
täuscht hat te. sie tat so viel für mich und ver lang te im Ge gen-
zug da für nur, dass ich mir in der schu le we nigs tens Mühe gab. 
dies mal muss te es ein fach klap pen.

»Ja, okay … aber …«, ich sah Matt Hil fe  su chend an. »Ich 
mei ne, dies mal habe ich es Matt of fi zi ell ver spro chen. und ich 
habe viel leicht ei nen freund ge fun den.«

»sie un ter hält sich mit ei nem Ty pen na mens finn«, be stä-
tig te Matt mei ne Ge schich te.

»ei nem rich ti gen Jun gen?« Mag gie lä chel te et was zu breit für 
mei nen Ge schmack.

der Ge dan ke, dass finn mög li cher wei se auf ro man ti sche 
Wei se an mir in te res siert sein könn te, war Matt noch gar nicht 
in den sinn ge kom men, und ich sah, wie er sich ver spann te und 
mich for schend an sah. Zu sei nem Glück war auch mir der Ge-
dan ke noch gar nicht in den sinn ge kom men.

»Nein, so ist das nicht.« Ich schüt tel te den Kopf. »er ist nur 
ein Mit schü ler. Kei ne Ah nung. er scheint nett zu sein.«

»Nett?«, träl ler te Mag gie. »das ist doch ein gu ter An fang! 
Viel bes ser als die ser Anar chist mit dem tä to wier ten Ge sicht.«

»Mit dem war ich nicht be freun det«, kor ri gier te ich sie. »Ich 
habe sein Mo tor rad ge klaut. Als er noch drauf saß.«

die Ge schich te hat te mir nie mand wirk lich ge glaubt, aber 
sie stimm te. da mals hat te ich he raus ge fun den, dass ich Men-
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schen mit mei nen Ge dan ken dazu brin gen konn te, mir zu ge-
hor chen. Ich hat te nur ge dacht, dass mir sein Mo tor rad gut 
ge fiel. Ich schau te ihn an und merk te, dass er mir zu hör te, ob-
wohl ich gar nichts ge sagt hat te. dann fuhr ich plötz lich sein 
Mo tor rad.

»das wird also wirk lich ein Neu an fang für uns?« Mag gie 
konn te ihre freu de nicht län ger ver ber gen. Ihre blau en Au gen 
schwam men vor freu den trä nen. »Wendy, das ist so wun der voll. 
Wir kön nen hier end lich hei misch wer den!«

Ich war nicht ganz so auf ge regt wie sie, aber ich hoff te den-
noch, dass sie recht hat te. es wäre schön, sich end lich ein mal 
ir gend wo zu Hau se zu füh len.
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2

»If You Le ave«

H in ter un se rem Haus lag ein gro ßer Ge mü se gar ten, was 
Mag gie un end lich freu te. Matt und mich deut lich we ni-

ger. Ich war zwar sehr ger ne drau ßen, aber Gar ten ar beit zähl te 
nicht un be dingt zu mei nen Lieb lings be schäf ti gun gen.

es wur de all mäh lich Herbst, und Mag gie be stand da rauf, dass 
wir den Gar ten von den ver welk ten Pflan zen be frei en muss ten, 
da mit sie ihn im früh ling neu be pflan zen konn te. sie be nutz-
te Wor te wie »Mo tor eg ge« und »Mulch«, und ich hoff te, Matt 
wür de sich da rum küm mern. Wenn es um Gar ten- oder Haus-
ar beit ging, reich te ich Matt meis tens die Werk zeu ge an und 
leis te te ihm an sons ten nur Ge sell schaft.

»Wann holst du die Mo tor eg ge raus?«, frag te ich, wäh rend 
ich be ob ach te te, wie Matt tote Ran ken aus dem Bo den riss. 
Kei ne Ah nung, was für Pflan zen das ge we sen wa ren. Viel leicht 
Wein re ben? so lan ge Matt wel kes Grün zeug aus riss, muss te ich 
die schub kar re hal ten, in die er die Gar ten ab fäl le warf.

»Wir be sit zen kei ne Mo tor eg ge.« er warf eine Hand voll to-
tes Ge strüpp in die schub kar re und sah mich an. »du könn test 
mir hier ru hig hel fen. die schub kar re steht auch von al lei ne.«
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»Ich neh me mei ne Auf ga be sehr ernst, also hal te ich sie lie-
ber fest«, sag te ich. er ver dreh te die Au gen.

Grum melnd ar bei te te er wei ter, aber ich blen de te ihn aus. 
eine war me Herbst bri se strich über un se re Ge sich ter, und ich 
schloss die Au gen und at me te tief ein. die Luft roch wun der bar 
süß, nach frisch ge mäh tem Gras und Heu blu men. In der Nähe 
klim per te ein Wind spiel, und ich fürch te te mich vor dem Win-
ter, der all das mit sich neh men wür de.

Ich hat te mich in der Per fek ti on des Au gen blicks ver lo ren, 
aber et was riss mich aus mei nem Ge nuss. es war schwer zu be-
schrei ben, was ge nau es war, aber die Här chen in mei nem Na-
cken stell ten sich auf. die Luft war plötz lich ei sig, und ich wuss-
te, dass uns je mand be ob ach te te.

Ich schau te mich um und ver such te zu er ken nen, wer es war. 
Plötz lich hat te ich Angst. ein sicht schutz zaun be grenz te un-
se ren Gar ten, und auf bei den sei ten schirm ten hohe He cken 
un ser Haus ab. Ich ließ den Blick da rü ber wan dern und such te 
nach ge duck ten Ge stal ten oder neu gie ri gen Au gen. dort war 
zwar nichts, aber mein selt sa mes Ge fühl ging trotz dem nicht 
weg.

»Hier drau ßen soll test du aber wirk lich schu he tra gen, Wen-
dy«, sag te Matt und riss mich aus mei nen Ge dan ken. er stand 
auf, reck te sich und sah mich an. »Wendy?«

»Mir geht’s gut«, sag te ich ab we send.
Ich sah, dass sich vor un se rem Haus et was be weg te, und ging 

dort hin. Matt rief mei nen Na men, aber ich ig no rier te ihn. Als 
ich das Haus um run det hat te, blieb ich wie an ge wur zelt ste hen. 
finn Hol mes stand auf dem Geh weg, starr te mich aber aus-
nahms wei se nicht an. sein Blick war auf et was auf der stra ße 
ge rich tet, das ich nicht er ken nen konn te.

so selt sam es klingt, aber so bald ich ihn sah, ver schwand 
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mei ne Angst. Ich hät te ei gent lich den ken müs sen, er wäre für 
mein un gu tes Ge fühl ver ant wort lich, da er mich auch in der 
schu le stän dig auf so un heim li che Art be ob ach te te. Aber das 
dach te ich nicht.

Ich hat te ge ra de nicht ihn ge spürt. Wenn er mich an starr te, 
wur de ich ver le gen. Aber das ge ra de … hat te mir To des angst 
ein ge jagt.

ei nen Mo ment spä ter dreh te sich finn um und schau te mich 
an. sein dunk ler Blick ruh te kurz auf mir, und sein Ge sicht war 
so aus drucks los wie im mer. dann dreh te er sich ohne ein Wort 
um und ging in die Rich tung, in die er ge schaut hat te.

»Wendy, was ist los?«, frag te Matt, der mir ge folgt war.
»Ich dach te, ich hät te et was ge se hen.« Ich schüt tel te den 

Kopf.
»Ja?« er schau te mich for schend an. sei ne sor ge um mich 

stand ihm ins Ge sicht ge schrie ben. »Al les okay?«
»Klar, mir geht’s gut.« Ich zwang mich, ihn an zu lä cheln, und 

lief los in Rich tung Gar ten. »Komm. Wir müs sen uns be ei len, 
wenn ich recht zei tig beim schul ball sein will.«

»Bist du im mer noch auf dem Trip?«, frag te Matt und schnitt 
eine Gri mas se.

Mag gie von dem schul ball zu er zäh len, war wahr schein lich 
die schlech tes te Idee mei nes Le bens ge we sen, und mein bis he-
ri ges Le ben be stand haupt säch lich aus schlech ten Ideen. Ich 
woll te ei gent lich nicht hin ge hen, aber Mag gie be schloss so-
fort, dies sei die chan ce mei nes Le bens. Ich war noch nie auf 
ei nem Ball ge we sen, und weil sie sich so freu te, gönn te ich ihr 
die sen klei nen Tri umph.

da der Ball erst um sie ben be gann, woll te Mag gie vor her 
noch das Bad fer tig strei chen. Matt er hob ein wän de ge gen 
den Ball be such, aber Mag gie woll te sie nicht hö ren. um ihn 
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zu beschäf ti gen, bat sie ihn, den Gar ten auf zu räu men. er ge-
horch te nur, weil er wuss te, dass sie dies mal nicht auf zu hal ten 
sein wür de.

Trotz Matts Ver su chen, Zeit zu schin den, be en de ten wir in 
Re kord zeit die Gar ten ar beit, und ich ging ins Haus, um mich 
fer tig zu ma chen.

Mag gie setz te sich auf mein Bett und gab mir Tipps, wäh-
rend ich mei nen schrank durch wühl te. Au ßer dem frag te sie 
mich über finn aus. Hin und wie der hör te ich Matt nach mei-
nen Ant wor ten schnau ben oder grun zen, also be lausch te er uns 
of fen sicht lich.

Als ich mich für ein schlich tes blau es Kleid ent schie den hat-
te, das Mag gie sehr gut an mir ge fiel, ließ ich mich von ihr fri-
sie ren. Mei ne Haa re wei ger ten sich, mir zu ge hor chen, und ob-
wohl sie auch vor Mag gie kei nen Res pekt hat ten, schaff te sie 
es, sie aus zu trick sen. sie ließ vor ne ei ni ge sträh nen of fen, die 
mein Ge sicht um rahm ten, und fass te den Rest am Hin ter kopf 
zu sam men.

Als Matt mich sah, wirk te er so wohl sau er als auch be ein-
druckt, also muss te ich ziem lich um wer fend aus se hen.

Mag gie fuhr mich zum Ball, denn wir glaub ten bei de nicht, 
dass Matt mich aus dem Auto aus stei gen las sen wür de. er be-
harr te wie der und wie der da rauf, ich müs se um neun zu Hau se 
sein, ob wohl der Ball bis zehn uhr ge hen soll te. Ich woll te ei-
gent lich schon vor neun uhr zu Hau se sein, aber Mag gie be fahl 
mir, bis zum ende zu blei ben und den Ball rich tig zu ge nie ßen.

Ich kann te schul bäl le bis lang nur aus dem fern se hen, aber 
die Re a li tät kam dem ziem lich nahe.

da die schul far ben Weiß und Ma ri ne blau wa ren, hing die 
gan ze Turn hal le vol ler wei ßer und ma ri ne blau er Gir lan den und 
farb lich dazu pas sen der Luft bal lons. um die Atmo sphä re ro-
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man ti scher zu ge stal ten, hat ten die Or ga ni sa to ren über all wei-
ße Lich ter ket ten auf ge hängt.

Auf ei nem Tisch an der sei te stan den er fri schun gen, und 
die Band, die auf der pro vi so ri schen Büh ne un ter dem Bas-
ket ball korb spiel te, war gar nicht so schlecht. Of fen bar be-
herrsch ten sie haupt säch lich songs aus John-Hughes-fil men, 
und als ich die Turn hal le be trat, du del ten sie ge ra de ein Lied 
aus »L. I. s. A. – der hel le Wahn sinn«.

der größ te un ter schied zwi schen der Re a li tät und dem, was 
ich aus fil men ge lernt hat te, war, dass hier nie mand tanz te. ein 
paar Mäd chen stan den dicht vor der Büh ne und him mel ten den 
sän ger an, aber sonst war die Tanz flä che gäh nend leer.

die Gäs te hat ten sich auf den Tri bü nen ver teilt, und ich ver-
such te, mich an zu pas sen, und setz te mich in die ers te Rei he. 
Als ers tes schlüpf te ich aus mei nen schu hen, denn ich kann 
schu he nicht aus ste hen. dann ver trieb ich mir die Zeit da mit, 
die Leu te zu be ob ach ten. Bald war ich ziem lich ge lang weilt und 
fühl te mich sehr ein sam.

die Turn hal le hat te sich ge füllt, und in zwi schen tanz ten die 
Kids so gar. die Band be gann ein Tears-for-fears-Med ley. Ich 
hat te ge ra de be schlos sen, dass ich mich hier lan ge ge nug ge-
lang weilt hat te und ei gent lich ge hen könn te, als finn durch 
die Tür kam.

er trug ein schmal ge schnit te nes schwar zes Hemd und dunk le 
Jeans, und er sah rich tig gut aus. sei ne Är mel wa ren hoch ge krem-
pelt, der obers te Kra gen knopf stand of fen, und ich frag te mich, 
wa rum mir bis her nicht auf ge fal len war, wie at trak tiv er war.

sein Blick traf mei nen, und er kam zu mir. die se di rek te Art 
über rasch te mich sehr. er be ob ach te te mich zwar stän dig, hielt 
sich aber an sons ten von mir fern. Nicht ein mal heu te bei der 
Be geg nung vor un se rem Haus hat te er mit mir ge spro chen.
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»dass du et was für’s Tan zen üb rig hast, hät te ich nicht ge-
dacht«, sag te er, als er bei mir an kam.

»Ge nau das sel be habe ich ge ra de auch über dich ge dacht«, 
er wi der te ich.

Ach sel zu ckend setz te sich finn ne ben mich, und ich rich te-
te mich un will kür lich auf. er schau te zu mir rü ber, sag te aber 
nichts. ehr lich ge sagt, wirk te er to tal an ge nervt, da bei war er 
doch ge ra de erst ge kom men. Ver le ge nes schwei gen mach-
te sich zwi schen uns breit, und ich ver such te schnell, ein Ge-
spräch an zu fan gen.

»du bist ziem lich spät dran. Wuss test du nicht, was du an zie-
hen sollst?«, neck te ich ihn.

»Ich muss te noch ar bei ten«, er klär te finn aus wei chend.
»Oh. Ar bei test du in der Nähe un se res Hau ses?«
»so ähn lich«, seufz te finn. Of fen bar woll te er das The ma 

wech seln. »Hast du schon ge tanzt?«
»Nö«, sag te ich. »Nur Lo ser tan zen.«
»Bist du des halb auf dem Ball?« finn schau te auf mei ne nack-

ten füße. »du trägst die fal schen schu he zum Tan zen. so gar 
zum Lau fen.«

»Ich mag schu he nicht«, sag te ich trot zig. Mein Rock saum 
en de te über dem Knie, aber ich ver such te, ihn he run ter zu zie-
hen, als könn te ich da mit mei ne nack ten füße be de cken.

finn warf mir ei nen Blick zu, den ich über haupt nicht deu ten 
konn te, und starr te dann wie der zu den Tän zern. In zwi schen 
war die Tanz flä che bre chend voll. Auf den Rän gen sa ßen im-
mer noch Kids, aber die meis ten hat ten wahr schein lich Zahn-
span gen oder schup pen.

»Ist das dein ding?«, frag te finn. »An de re beim Tan zen zu 
be ob ach ten?«

»scheint so«, sag te ich ach sel zu ckend.
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finn beug te sich vor und stütz te die ell bo gen auf die Knie. 
Ich rich te te mich noch wei ter auf. Mein Kleid war trä ger los, 
und ich fühl te mich plötz lich nackt. Ver le gen rieb ich mir die 
Arme.

»Ist dir kalt?« finn schau te zu mir rü ber und ich schüt tel te 
den Kopf. »Ich fin de es kalt hier.«

»ein biss chen kühl ist es schon«, gab ich zu. »Aber das ver-
kraf te ich.«

finn sah mich jetzt nicht mehr an, was das ge naue Ge gen teil 
sei nes sons ti gen Glotz-Mo dus war. und ir gend wie kam mir das 
noch schlim mer vor. Wa rum war er zum Ball ge kom men, wenn 
er es hier so furcht bar fand? Ich woll te ihn ge ra de da nach fra-
gen, als er sich zu mir um dreh te.

»Willst du tan zen?«, frag te er aus drucks los.
»for derst du mich ge ra de auf?«
»Jepp«, sag te finn ach sel zu ckend.
»Jepp?«, frag te ich sar kas tisch. »du weißt wirk lich, wie man 

ein Mäd chen ver zau bert.«
sein Mund ver zog sich zu die sem Grin sen, das mich to tal 

ent waff ne te. Wie im mer. Ich hass te mich selbst da für.
»du hast recht.« finn stand auf und reich te mir die Hand. 

»Wür dest du, Wendy everly, mir die sen Tanz schen ken?«
»Klar.« Ich leg te mei ne Hand in sei ne und ver such te zu 

 igno rie ren, wie warm sich sei ne Haut an fühl te und wie schnell 
mein Herz klopf te. er zog mich hoch.

Na tür lich hat te die Band ge ra de »If You Le ave« von OMd 
an ge stimmt, und ich kam mir vor, als wäre ich nun doch in ei-
nem film ge lan det. finn führ te mich zur Tanz flä che und leg te 
sei ne Hand auf mei nen Rü cken. Ich leg te ihm eine Hand auf 
die schul ter und reich te ihm die an de re.

Ich war ihm so nahe, dass ich die köst li che Wär me spür te, 

Hocking_Tryll1_CS5.indd   29 12.07.2012   07:18:11



30

die sein Kör per aus strahl te. er hat te die dun kels ten Au gen, die 
ich je ge se hen hat te, und sie sa hen nur mich. eine wun der vol-
le Mi nu te lang fühl te sich mein Le ben so voll kom men an wie 
noch nie mals zu vor. Als stün den wir im schein wer fer licht und 
wä ren die ein zi gen Men schen im saal.

dann ver än der te sich finns Ge sichts aus druck fast un merk-
lich. er wur de düs ter.

»du bist kei ne sehr gute Tän ze rin«, sag te er aus drucks los.
»dan ke?«, sag te ich un si cher. Wir wieg ten uns in klei nen 

schrit ten im Kreis, und mir war nicht ganz klar, was man da 
falsch ma chen konn te. Au ßer dem tanz ten die an de ren Paa re 
ganz ge nau so. Viel leicht soll te das ein Witz sein, also sag te ich 
be müht ne ckisch: »du bist auch kein tol ler Tän zer.«

»Ich bin ein groß ar ti ger Tän zer«, sag te finn sach lich. »Ich 
bräuch te nur eine bes se re Part ne rin.«

»Okay.« Ich lös te mei nen Blick von sei nem und schau te über 
sei ne schul ter. »Ich weiß wirk lich nicht, was ich da rauf ant-
wor ten soll.«

»Wa rum musst du über haupt et was ant wor ten? Nie mand 
zwingt dich dazu, die gan ze Zeit zu la bern.« finns Ton fall war 
ei sig ge wor den, aber ich tanz te im mer noch mit ihm, weil ich 
zu ver dat tert war, um mich von ihm zu lö sen.

»Ich habe nicht ge la bert. Ich tan ze doch nur mit dir.« Ich 
schluck te hef tig und är ger te mich da rü ber, wie sehr mich sei ne 
Wor te ver letz ten. »und du hast mich auf ge for dert! du tust ge-
ra de so, als hät te ich dich da rum ge be ten!«

»Komm schon.« finn roll te über trie ben die Au gen. »dei ne 
Ver zweifl ung war dir ins Ge sicht ge schrie ben. du hät test mich 
am liebs ten an ge fleht, mit dir zu tan zen. Ich tue dir hier nur ei-
nen Ge fal len.«

»Wow.« Ich wich von ihm zu rück und spür te, wie Trä nen der 
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Wut in mir auf stie gen und mein gan zer Kör per zu schmer zen be-
gann. »Was habe ich dir ei gent lich ge tan?« sein Ge sicht wur de 
wei cher, aber es war zu spät.

»Wendy …«
»Nein!«, schnitt ich ihm das Wort ab. die Paa re um uns he-

rum wa ren ste hen ge blie ben und starr ten uns an. Aber das war 
mir egal.

»du bist so ein Arsch!«
»Wendy!«, sag te finn noch ein mal, aber ich dreh te mich um 

und dräng te mich durch die Men ge da von.
Ich woll te nur noch raus hier. An der Bow len scha le stand 

Pa trick, ein Jun ge aus mei nem Bio un ter richt. Wir wa ren zwar 
nicht be freun det, aber er ge hör te zu den we ni gen Kids, die nett 
zu mir wa ren. Als er mich sah, husch te ein ver wirr ter, be sorg-
ter Aus druck über sein Ge sicht, aber we nigs tens hat te ich sei-
ne Auf merk sam keit.

»Ich will ge hen. und zwar jetzt!«, zisch te ich.
»Was …?« Be vor Pa trick fra gen konn te, was los war, er schien 

finn an mei ner sei te.
»Wendy, es tut mir leid.« finns ent schul di gung klang auf-

rich tig, aber das mach te mich nur noch wü ten der.
»Halt bloß die Klap pe!«, zisch te ich und wich sei nem Blick 

aus. Pa trick schau te von ihm zu mir und ver such te zu ka pie ren, 
was hier ei gent lich vor sich ging.

»Wendy«, sag te finn hilfl os. »Ich woll te nicht …«
»Ich habe ge sagt, du sollst die Klap pe hal ten!« Ich starr te ihn 

ei nen Au gen blick lang wü tend an.
»Lass den Jun gen doch aus re den«, sag te Pa trick vor sich tig.
»Nein.« dann stampf te ich wie ein klei nes Kind mit dem fuß 

auf. »Ich will jetzt ge hen!«
finn blieb ne ben uns ste hen und be ob ach te te mich ganz ge-
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